
YouTube, Shorts & sinnvolle Apps

für Kinder (6–10 Jahre)
Ein Leitfaden für Eltern – verständlich erklärt, mit Quellenangaben

Warum Shorts und „Brainrot"-Videos ein echtes Problem sind

Viele Eltern haben das Gefühl, dass kurze, laute, schnell geschnittene Videos ihren Kindern nicht guttun. Dieses

Bauchgefühl wird inzwischen von der Forschung gestützt. Wichtig zu verstehen: Das Problem ist nicht ein einzelnes

„schlimmes" Video, sondern die Bauart dieser Formate.

Wie Shorts funktionieren – und warum das Kinder besonders trifft

Kurzvideos (meist 15–90 Sekunden) sind gezielt darauf ausgelegt, das Verlangen des Gehirns nach Neuem

auszunutzen. Jeder Wisch verspricht etwas anderes – einen Witz, einen Streich, einen Schockmoment – und das

Belohnungssystem reagiert sofort. Weil der Strom nie pausiert, fallen die natürlichen Pausen weg, die dem Gehirn

helfen, die Aufmerksamkeit zurückzusetzen (Quelle: The Conversation, Dez. 2025).

Ein Kinderarzt am Cincinnati Children's Hospital beschreibt solche Plattformen als „Dopamin-Maschine" (Quelle: The

Week / Wall Street Journal). Das ist keine Übertreibung, sondern eine ziemlich genaue Beschreibung dessen, was im

Gehirn passiert.

Warum gerade das Alter von 6 bis 10 Jahren heikel ist

Der Teil des Gehirns, der für gerichtete Aufmerksamkeit zuständig ist – also dafür, Ablenkungen auszublenden und bei

einer Sache zu bleiben – ist der präfrontale Kortex. Dieser reift bis etwa zum 25. Lebensjahr weiter. Das Alter von

etwa 6–7 Jahren ist dabei ein besonders kritisches Fenster, weil hier die Aufmerksamkeitsfähigkeit beim Schulstart

stark ausgebaut wird (Quelle: Studie an Schulkindern, NCBI / Brain and Behavior, 2025).

Genau in dieser empfindlichen Phase greifen die Designmerkmale der Kurzvideos an.

Was die Forschung konkret zeigt

Eine Analyse von 71 Studien mit rund 100'000 Teilnehmenden (2023) fand einen mässigen

Zusammenhang zwischen starker Kurzvideo-Nutzung und verringerter Impulskontrolle sowie kürzeren

Aufmerksamkeitsspannen (Quelle: ScienceAlert / The Conversation).

Häufige Nutzung erschwert es, sich auf langsamere, anstrengendere Aufgaben zu konzentrieren (z. B.

Hausaufgaben), Langeweile auszuhalten oder Belohnung aufzuschieben (Quelle: Psychology Today, Feb.

2026).

Schlaf leidet: Das helle Display verzögert die Ausschüttung von Melatonin, dem Schlafhormon. Zusätzlich

machen die emotionalen Hochs und Tiefs der schnellen Inhalte es dem Gehirn schwer, zur Ruhe zu kommen

(Quelle: ScienceAlert, Dez. 2025).

Stimmungsschwankungen: Ein einziger Wisch kann von lustig zu verstörend springen. Dieser plötzliche

Tonwechsel ist für ein sich entwickelndes Gehirn besonders belastend (Quelle: The Conversation).

Nicht jedes Kind ist gleich betroffen. Kinder mit Ängstlichkeit, Aufmerksamkeitsschwierigkeiten oder starken

Stimmungsschwankungen scheinen anfälliger für zwanghaftes Scrollen zu sein. Bei ADHS gibt es Hinweise auf

einen Teufelskreis: Solche Kinder fühlen sich stärker zu schnellen Inhalten hingezogen, und intensive Nutzung

kann die Symptome wiederum verstärken (Quelle: ScienceAlert).

Das Wichtigste in einem Satz: Es geht nicht darum, dass ein Video „schädlich" ist. Es geht darum, dass das

endlose, schnelle Format selbst die Fähigkeit eines Kindes untergräbt, sich zu konzentrieren, ruhig zu werden

und Geduld zu entwickeln.
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Was man bei YouTube konkret tun kann

Der entscheidende Punkt vorweg

Man kann YouTube nicht „gut einstellen". Der Algorithmus ist darauf optimiert, möglichst viel Sehzeit zu

erzeugen – und nichts hält so gut bei der Stange wie laute, schnelle, anspruchslose Videos. Der eingeschränkte

Modus („Restricted Mode") filtert nur nicht-jugendfreie Inhalte heraus. Ein schreiendes Gaming-Thumbnail ist nicht

„nicht-jugendfrei", also kommt es trotzdem durch. Für das Brainrot-Problem ist der eingeschränkte Modus daher

praktisch nutzlos.

Die Lösung besteht nicht darin, den Algorithmus zu zähmen, sondern ihn zu entfernen.

Beste Lösung für 6- bis 10-Jährige: YouTube Kids im Modus „Nur freigegebene Inhalte"

YouTube Kids hat einen Modus namens „Nur freigegebene Inhalte" (englisch: Approved Content Only). In diesem

Modus wählen Sie jeden einzelnen Kanal und jedes Video von Hand aus, das Ihr Kind sehen darf. Das Kind kann

nicht suchen, und es gibt keinen algorithmischen Feed – also auch keine endlose Scroll-Liste und keine Shorts

(Quelle: YouTube Kids Hilfe / Google Support).

So richten Sie es ein:

YouTube Kids App öffnen → Einstellungen (Schloss-Symbol)

Code eingeben → Profil des Kindes wählen

„Inhalte selbst freigeben" auswählen

Gewünschte Kanäle, Sammlungen oder Videos antippen, um sie freizugeben

Mit „Fertig" bestätigen

Damit füllen Sie die App nur mit den Lern-, Geschichten- und Wissenskanälen, die Sie gut finden – und genau das ist

alles, was das Kind zu sehen bekommt.

⚠️ Wichtig: Verwenden Sie wirklich den Modus „Nur freigegebene Inhalte" – nicht die lockereren Altersstufen

(„Jünger" / „Älter"). YouTube Kids bietet in diesen Altersstufen keine Möglichkeit, Shorts auszublenden, und

dann können solche Videos trotzdem auftauchen (Quelle: Recherche zu YouTube-Kindersicherung, 2026).

Für ältere Kinder auf dem „echten" YouTube: betreutes Konto + Shorts auf null

Wenn ein Kind das normale YouTube nutzen soll, richten Sie über Google Family Link ein betreutes Konto ein. Seit

den jüngsten Aktualisierungen können Eltern ein tägliches Shorts-Limit festlegen – und seit März 2026 lässt sich

dieses Limit auf null setzen, was den Shorts-Feed vollständig abschaltet (Quelle: Google/YouTube Hilfe).

So geht's:

Family-Link-App öffnen → Profil des Kindes

Steuerung → YouTube

Shorts-Tageslimit → auf null setzen

Bestätigen

Das Kind kann dieses Limit nicht selbst umgehen, und es gilt auf allen Geräten, auf denen das Konto angemeldet

ist (Quelle: CyberGuy / Fox News, Jan. 2026).

Die zwei Lücken, die jeder Elternteil kennen muss

Sonst glaubt man, geschützt zu sein, ist es aber nicht:

Shorts tauchen trotzdem an anderer Stelle auf. Selbst wenn der Feed abgeschaltet ist, können Shorts über

die Suche, über Kanalseiten und über Benachrichtigungen erscheinen. Der Modus „Nur freigegebene

Inhalte" vermeidet das, weil die Suche dort deaktiviert ist – das Family-Link-Limit nicht (Quelle: NexSpy, 2026).

Der Browser umgeht alles. Wenn das Kind youtube.com  einfach in Safari oder Chrome öffnet, werden 

sämtliche In-App-Einstellungen umgangen (Quelle: NexSpy, 2026).

Die Lösung ist Schichtarbeit, kein einzelner Schalter:

Die normale YouTube-App löschen, damit nur YouTube Kids übrig bleibt.
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Über Bildschirmzeit (iPhone/iPad) bzw. Family Link (Android) den Browserzugriff auf YouTube sperren –

oder bei kleinen Kindern den Browser ganz deaktivieren.

Apps zur Kontrolle und als sichere Alternative

Kostenlos

App Plattform Was sie macht

YouTube Kids iOS, Android, Smart-

TV

Kostenlos. Mit „Nur freigegebene Inhalte" die beste kostenlose Lösung für

6–10.

Google Family Link iOS, Android Kostenlos. Betreute Konten, App-Freigabe, Bildschirmzeit, Shorts-Limit.

Bildschirmzeit

(Apple)

iPhone, iPad Auf dem Gerät eingebaut. Browser sperren, Apps beschränken, Zeitlimits.

Kostenpflichtig

App Preis (ca.) Was sie macht

Qustodio ~50 CHF/Jahr (1

Gerät)

Detaillierte Berichte, Kategorie-Filter, plattformübergreifend (iOS, Android,

Windows, Mac).

VidCove /

WhitelistVideo

~15 USD/Monat „Whitelist"-Apps: nur freigegebene Kanäle erlaubt, auch im Browser,

geräteübergreifend.

Bark ~99 USD/Jahr Überwacht und warnt bei problematischen Inhalten – eher für ältere

Kinder.

Ehrliche Einschätzung: Für ein 8-jähriges Kind reicht die kostenlose Kombination aus YouTube Kids („Nur

freigegebene Inhalte") und Bildschirmzeit/Family Link völlig aus. Kostenpflichtige Apps lohnen sich nur, wenn

man detaillierte Berichte will oder mehrere Geräte und Plattformen zentral verwalten möchte. Geben Sie kein

Geld für etwas aus, das die Bordmittel schon können.

Empfohlene Lern- und Lernspiel-Apps

Diese Apps werden von Eltern, Lehrkräften und Fachstellen gelobt. Sie sind sinnvolle Alternativen zur passiven Video-

Berieselung, weil das Kind aktiv etwas tut – lesen, rechnen, bauen, knobeln – statt nur zu konsumieren.

Da dieser Leitfaden vor allem für deutschsprachige Familien gedacht ist, sind die Apps danach geordnet, ob sie auf

Deutsch funktionieren oder nur auf Englisch.

Apps auf Deutsch (Oberfläche und Inhalt)

ANTON (Vorschule–10. Klasse) — Die Top-Empfehlung. Kostenlos und werbefrei, für Deutsch, Mathematik, Englisch,

Sachunterricht, Biologie und mehr. Über 100'000 Aufgaben, von Pädagog:innen entwickelt, datenschutzkonform, läuft

auf Tablet, Smartphone und Computer (iOS, Android, Web). Liest auch vor, falls das Kind noch nicht gut lesen kann.

⚠️ Hinweis für Schweizer Eltern: ANTON orientiert sich an den deutschen Lehrplänen (Bundesländer), nicht

am Schweizer Lehrplan 21. Zum Üben von Deutsch und Mathe trotzdem hervorragend – aber eben nicht

schweizspezifisch.
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Die MausApp (ab 4 Jahren) — Kostenlos, vom WDR. Lernspiele, die ganze aktuelle Folge der „Sendung mit der Maus"

und ein Fotoautomat. Mehrfach ausgezeichnet, für Android und iOS. In den Einstellungen lässt sich die

Nutzungsmessung abschalten, dann sendet die App keine Daten.

Programmieren mit der Maus (7–12 Jahre) — Kostenloser, deutschsprachiger Einstieg ins Programmieren. Basiert

auf der Open-Source-Software Scratch; Kinder lernen Variablen, Schleifen und Verzweigungen über kleine Spiele. Läuft

im Browser, Open Source.

ScratchJr (5–7) bzw. Scratch (ab 8) — Auf Deutsch verfügbar, kostenlos, vom MIT Media Lab. Kinder bauen mit

bunten Blöcken eigene Programme und Spiele. Die visuellen Blöcke machen Sprache fast nebensächlich. Hinweis:

Scratch (ab 8) hat öffentliche Kommentare – kurz mit dem Kind besprechen.

Lesen lernen mit Zebra (1. Klasse) — Deutsche Lese-App, GIGA-Maus-Gewinnerin 2016, basiert auf dem

verbreiteten Zebra-Deutschlehrwerk, entwickelt mit der Universität Leipzig. Ca. 4 €, iPad.

Schlaumäuse — Deutsche App zur Sprachförderung, gelobt für das Stärken des Sprachgefühls bei jüngeren Kindern.

Weitere mit deutscher Oberfläche: Minecraft, Duolingo, Stop Motion Studio (Kinder machen eigene

Trickfilme), Toca Boca / Sago Mini und Monument Valley (kniffliges Puzzle). Mehrere davon – Minecraft (Bauen),

Stop Motion (Animation), Toca (Spielen), Monument Valley (Rätsel) – sind ohnehin weitgehend sprachunabhängig

und funktionieren so oder so.

Apps nur auf Englisch (gut, aber Kind braucht etwas Englisch)

Diese Apps sind wirklich gut, gibt es aber nicht auf Deutsch. Sie eignen sich für Kinder, die schon etwas Englisch

verstehen – oder bei denen die Sprache kaum eine Rolle spielt.

Khan Academy Kids (2–8) — Komplett kostenlos, werbefrei, mehrfach ausgezeichnet, mit Lernfachleuten aus

Stanford entwickelt. Nur auf Englisch (US-Lehrplan).

PBS Kids — Kostenlos, vom US-Sender, keine Werbung. Nur Englisch.

Starfall / ABCmouse — Frühes Lesen und Lernen, US-orientiert, nur Englisch.

Prodigy Math (~8–11) — Mathematik als Spiel-Abenteuer. Eine deutsche Version konnte ich nicht bestätigen –

als englisch behandeln.

CodeCombat — Programmier-Abenteuer, in dem man echten Python-/JavaScript-Code schreibt. Englisch – aber

Programmier-Syntax ist ohnehin englisch, daher kein grosses Hindernis.

Scribblenauts und Baba Is You — Das ganze Spielprinzip beruht auf englischen Wörtern. Nur für Kinder

sinnvoll, die gut Englisch lesen.

Wichtiger Grundsatz (von Fachleuten betont): Lern-Apps wirken am besten als Werkzeug, nicht als

Ersatz. Sie sind dann stark, wenn Erwachsene das Gelernte ins echte Leben verlängern – mit Büchern,

Gesprächen, Basteln, Spielen draussen. Keine App ersetzt das. (Quelle: Kidi Reading, 2026)

Für ältere Kinder (10–12), die gerne gamen

In diesem Alter zieht das Etikett „Lern-App" nicht mehr – die Kinder wollen ein echtes Spiel. Der Trick: Spiele wählen,

die sich wie ein richtiges Spiel anfühlen, aber tatsächlich etwas aufbauen.

Minecraft (volle deutsche Sprache) — Bauen in einer 3D-Welt fördert räumliches Denken, Planung und

Ressourcenmanagement. Läuft auf fast allem. Mit der Minecraft Education Edition lässt sich daraus auch

Programmieren machen (Windows, Mac, iPad, Chromebook – nicht Android-Handys).

Programmieren mit der Maus → Scratch (deutsch) — Der deutschsprachige Weg vom ersten

Programmierspiel zum freien Selber-Bauen.

CodeCombat (englisch) — Abenteuerspiel, in dem man echten Code schreibt, um den Helden durch Verliese zu

steuern. Sehr motivierend, lehrt echte Syntax.

Stop Motion Studio (deutsch) — Eigene Trickfilme drehen, super mit LEGO oder Spielfiguren.

Knobel-/Logikspiele: Poly Bridge 2 (Brücken bauen, Physik), Monument Valley (optische Rätsel), Baba Is

You (kniffligste Logik – aber englisch).
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⚠️ Eine echte Warnung für Eltern – Roblox: Roblox ist bei dieser Altersgruppe enorm beliebt und hat über 

Roblox Studio durchaus kreativen Wert (eigene Spiele bauen). Die offene Plattform selbst ist aber etwas

anderes: Sie hat Chat, Fremde und Millionen selbstgemachter Spiele von sehr unterschiedlicher

Qualität, mit dokumentierten Problemen rund um ungeeignete Inhalte und Kontaktaufnahme durch

Erwachsene. Kein Grund für ein generelles Verbot – aber anders zu behandeln als ein geschlossenes Spiel wie

Minecraft: Jugendschutz-Einstellungen aktivieren, Chat einschränken, wissen, mit wem das Kind

spielt.

Hinweis für Schweizer Familien: SRF Kids

Für Schweizer Eltern könnte das Kinderangebot des Schweizer Fernsehens (SRF Kids) interessant sein. Bitte selbst

prüfen: Ich konnte den aktuellen Stand einer eigenen SRF-Kids-App nicht abschliessend bestätigen. Schauen Sie sich

das Angebot also selbst an, bevor Sie es weiterempfehlen.

Goldene Regeln zum Schluss

Format vor Inhalt. Das endlose Kurzvideo-Format ist das eigentliche Problem – nicht nur einzelne „schlimme"

Videos.

Entfernen schlägt Filtern. Lieber ganz ohne Algorithmus (freigegebene Inhalte / Lern-Apps) als versuchen,

schlechte Inhalte einzeln zu blockieren.

In Schichten denken. Konto-Ebene + Geräte-Ebene + Browser sperren. Ein einzelner Schalter reicht nie.

Aktiv statt passiv. Eine Stunde Bauen, Lesen oder Knobeln in einer Lern-App ist etwas völlig anderes als eine

Stunde Scrollen.

Reden bleibt das Wichtigste. Keine Technik ersetzt das Gespräch und das gemeinsame Vorleben eines

gesunden Umgangs mit Bildschirmen.

Dieser Leitfaden richtet sich an Eltern von Kindern im Alter von etwa 6 bis 10 Jahren. Die Bedürfnisse ändern sich,

wenn Kinder älter werden.
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